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Seismische Untersuchungen  

für eine geothermische  Nutzung 

im Freistaat Sachsen 

Das Leibniz-Institut für Angewandte Geophysik plant die Durchführung von 
seismischen Messungen im Raum Schneeberg in der 1. Hälfte dieses Jah-
res. Das Ziel der Erkundung sind Störungen, die bis zu einer Tiefe von ca. 2 
km schon bergbaulich bekannt sind. Zu diesen Strukturen zählen vor allem 
die Störungen „Roter Kamm“ und „Dürre Henne“. Durch die Untersuchun-
gen soll geklärt werden, bis zu welcher Tiefe diese tektonischen Elemente 
durch seismische Methoden erkundet werden können.   
 
Für die Seismik stellt diese Aufgabe eine besondere Herausforderung dar. 
Im Gegensatz zu Sedimentgesteinen fehlen durchgängige Schichten, Stö-
rungen fallen sehr steil ein und können nur durch ihr eigenes Reflexionsver-
halten abgebildet werden. Die korrekte Lagedarstellung der geologischen 
Einheiten wird unter diesen Umständen schwierig. Eine großangelegte seis-
mische 2D-Messung aus dem Jahre 1990, die längs des gesamten Erzge-
birges verlief, zeigte Reflexionen, die damals mit bekannten Störungszonen 
in Zusammenhang gebracht werden konnten. 
 
Bessere Abbildungsmöglichkeiten verspricht die geplante 3D-Seismik, die 
durch ein Zusatzexperiment ergänzt wird. Die Auswertung der Messungen 
erfolgt im Rahmen eines Verbundvorhabens des LIAG, der TU Bergakade-
mie Freiberg und der Universität Hamburg. Das Forschungsvorhaben wird 
durch das Bundministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit 
finanziell gefördert. 

Die seismischen Wellen, hier als Strahlen dargestellt, werden im Unter-
grund reflektiert und an Geophonen aufgezeichnet. Aus dem seismischen 
Bild kann über die Signal-Laufzeiten und die Ausbreitungsgeschwindigkeit 
der Untergrund rekonstruiert werden. 



Welche Messungen werden durchgeführt? 
 
Geplant ist zunächst eine 3D-Seismik in einem Gebiet von 100 km2. In 
diesem Gebiet werden seismische Vibratoren entlang von Wegen und 
Straßen Wellen in den Untergrund senden. Die reflektierten Anteile wer-
den von einem Netz von seismischen Geophonen aufgezeichnet. Aus 
diesen Messungen entsteht ein dreidimensionales Abbild des Untergrun-
des bis in eine Tiefe von ca. 6 km. Steil stehende Störungen können 
durch diese Methode nicht vollständig erfasst werden. Aus diesem Grund 
werden in einem Umkreis von 15 km kleine Sprengungen vorgenommen 
und die Wellen in einer Entfernung von ca. 30 km aufgezeichnet. Dort wo 
dies nicht möglich ist, kommen auch  Vibratorfahrzeuge zum Einsatz. 
Diese zusätzlichen Messungen können zwar den Untergrund nicht detail-
liert abbilden, geben aber wertvolle Hinweise auf steil stehende Störun-
gen in dem Messgebiet.  

Tiefe Geothermie und seismische Erkundung 
 
Die seismische Methode wird vor allem für die Kohlenwasserstoffexplo-
ration eingesetzt. In Sedimenten werden solche Messungen auch für 
die Erkundung tief liegender geothermischer Reservoire verwendet.  
Dies geschieht zur Zeit in größerem Umfang im bayerischen Alpenvor-
land.  
Ein neues Prospektionsziel ist die Erkundung von Reservoiren in kristal-
linen Gesteinen. Hier sind es Störungen, die für die Förderung heißen 
Tiefenwassers genutzt werden sollen. Dass diese Störungen auch in 
großer Tiefe Wasser führend sein können, wurde durch die Kontinentale 
Tiefbohrung in der Oberpfalz belegt.  
Die Planung und Interpretationen der Messungen geschieht in enger 
Abstimmung mit dem Sächsischen Landesamt für Umwelt, Landwirt-
schaft und Geologie bei dem sich  eine Projektgruppe mit der Nutzung 
der Tiefengeothermie in Sachsen beschäftigt.  

Eine Gruppe von Vibratorfahrzeugen während einer seismischen 
Messung. 

Das blaue Quadrat beschreibt das Messgebiet für die 3D-Seismik.  Inner-
halb des grau markierten Ringes werden an 24 Stationen nacheinander 
Sprengungen abgetan und aufgezeichnet.   


